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Über Byung-Chul Han 

 Transparenz
ist noch keine Wahrheit

Transparenz ist eine weit verbreitete Forderung. Informationen rücksichtslos o� en zu 
legen, scheint einer aufgeklärten Gesellschaft angemessen zu sein.  Transparenz
und Wahrheit sind aber nicht identisch, behauptet der Philosoph Byung-Chul Han 
und erläutert dies in seinem fulminanten Buch „Transparenzgesellschaft“. 

von Günther Hartmann

Transparent ist nur die Maschine. 
Spontaneität, Ereignishaftigkeit und
Freiheit, die das Leben überhaupt 
ausmachen, lassen keine Transpa-
renz zu.“ 

Informations� ut lässt
Intuition verkümmern

Positivität hat nichts mit Wahrheit 
zu tun, genauso wenig wie Trans-
parenz. „Die Wahrheit ist insofern 
eine Negativität, als sie sich setzt 
und durchsetzt, indem sie alles 
Andere für falsch erklärt“, schreibt 
Han. „Mehr Information oder eine 
Kumulation von Information allein 
stellt noch keine Wahrheit dar. Ihr 
fehlt die Richtung, nämlich der 
Sinn.“ Bezeichnenderweise gibt es 
bei Facebook nur einen Gefällt-mir-
Button, keinen Gefällt-mir-nicht-
Button. „Die Positivgesellschaft 
meidet jede Spielart der Negativität, 
denn diese bringt die Kommunika-
tion ins Stocken.“ 

Mehr Informationen und schnel-
lere Kommunikation führen aber 
keineswegs zu besseren Entschei-
dungen. „Die Intuition etwa trans-
zendiert die verfügbaren Informati-
onen und folgt ihrer eigenen Logik. 
Durch die wachsende, ja wuchern-
de Informationsmasse verkümmert 
heute das höhere Urteilsvermögen“, 
bemerkt Han. „Oft bewirkt ein We-
niger an Wissen und Information 
ein Mehr. Die Negativität des Aus-
lassens und des Vergessens wirkt 
nicht selten produktiv.“

Transparentes Denken
wäre bloßes Rechnen

Die Transparenz dient aber auch 
weniger der Wahrheitsfi ndung, 
sondern vor allem der Ökonomi-
sierung der Welt. Die geht einher 
mit dem Verschwinden der Religion 
und religiöser Handlungen: „Die 
Transparenzgesellschaft scha� t alle 
Rituale und Zeremonien ab, weil 
sie sich nicht operationalisieren las-

Das kurze, aber sehr geistrei-
che Buch „Transparenzge-
sellschaft“ ist eine radikale 

Analyse und Anklageschrift. Dem 
Autor Byung-Chul Han geht es da-
bei nicht um die Verteidigung von 
Korruption oder um die Beschrän-
kung der Informationsfreiheit. Er 
sieht hinter der immer wieder be-
schworenen Forderung nach mehr 
Transparenz eine verhängnisvolle
kulturelle Entwicklung: „Die Trans-
parenz ist ein systemischer Zwang, 
der alle gesellschaftlichen Vorgänge 
erfasst und sie tiefgreifenden Ver-
änderungen unterwirft. Das gesell-
schaftliche System setzt heute all 
seine Prozesse einem Transparenz-
zwang aus, um sie zu operationali-
sieren und zu beschleunigen.“ Han 
erblickt darin totalitäre Züge, die 
ihn zutiefst beunruhigen: „Neues 
Wort für Gleichschaltung: Trans-
parenz.“

Piraten vertreten nur
belanglose Meinungen 

Transparenz ist für Han kein Wert 
an sich, keine Idee, kein Programm. 
Deshalb kritisiert er die Piraten-
Partei scharf: „Sie ist eine Anti-Par-
tei, ja die erste Partei ohne Farbe. 
Die Piraten-Partei ist eine farblose 
Meinungspartei. Die Politik weicht 
der Verwaltung gesellschaftlicher 

und darin verharrt. Als Anti-Partei 
ist die Piraten-Partei nicht in der 
Lage, einen politischen Willen zu 
artikulieren und neue gesellschaft-
liche Koordinaten herzustellen.“ Im 
Gegenteil: „Der Transparenzzwang 
stabilisiert das vorhandene System 
sehr e� ektiv. Die Transparenz ist an 
sich positiv. Ihr wohnt nicht jene 
Negativität inne, die das vorhande-
ne politisch-ökonomische System 
radikal infrage stellen könnte. Sie 
bestätigt und optimiert nur das be-
reits Existierende.“ 

Ausleuchtung führt zum
seelischen Burnout

Positivität und Negativität sind 
zentrale Begri� e in Hans Denken. 
Schon in seinem Buch „Müdig-
keitsgesellschaft“ (siehe ÖP 156, 
S. 9) diagnostizierte er, dass unsere 
Gesellschaft an einem Übermaß an 
Positivität leidet, das zu neurona-
len Erkrankungen wie Depression 
und Burnout führt. Als Heilmittel 
forderte er mehr Negativität: Wut, 
Verweigerung, Muße, Langeweile 
und auch Müdigkeit. Eine medi-
zinische Betrachtung taucht auch 
in diesem Buch wieder auf: „Die 
menschliche Seele braucht Sphä-
ren, in denen sie bei sich sein kann 
ohne den Blick des Anderen. Eine 
totale Ausleuchtung würde sie aus-
brennen und eine besondere Art 
seelischen Burnouts hervorrufen. 

sen, weil sie hinderlich sind für die 
Beschleunigung der Kreisläufe der 
Information, der Kommunikation 
und der Produktion. Im Gegensatz 
zum Rechnen ist das Denken nicht 
transparent. Das Denken folgt nicht 
den vorausberechneten Bahnen, 
sondern begibt sich ins O� ene.“ 
Kein Plädoyer also für Gedankenlo-
sigkeit und Oberfl ächlichkeit, son-
dern für mehr Mut, Kreativität und 
Fantasie. 

Nicht die heute oft beklagte 
Beschleunigung sieht Han als das 
eigentliche Problem, sondern die 
Strukturlosigkeit der Zeit – und 

deshalb die oft beschworene Ent-
schleunigung auch nicht als Lö-
sung: „Die Entschleunigung allein 
erzeugt keinen Takt, keinen Rhyth-
mus, keinen Duft. Sie verhindert 
nicht den Sturz in die Leere.“ 

Soziale Netzwerke ersetzen 
politisches Handeln 

Auch die Ö� entlichkeit ist einem 
gravierenden Wandel unterworfen: 
„In der Transparenzgesellschaft bil-
den sich keine Gemeinschaften im 
emphatischen Sinne. Es entstehen 
nur zufällige Ansammlungen oder 
Vielheiten von für sich isolierten In-
dividuen, von Egos, die ein gemein-
sames Interesse verfolgen oder sich 
um eine Marke gruppieren (Brand 
communities). Sie unterscheiden 
sich von Versammlungen, die zu 
einem gemeinsamen politischen 
Handeln, zu einem Wir fähig wären. 
Ihnen fehlt der Geist.“ 

Die Freiheit des Konsumenten 
ist zur freiwilligen Selbstauslie-
ferung an die Konsumindustrie 
geworden. Alles wird nach außen 

„Die Piraten-Partei ist eine farblose Meinungspartei, 
die nicht in der Lage ist, neue

gesellschaftliche Koordinaten herzustellen.“
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gekehrt, enthüllt, entkleidet und 
exponiert. In fremdgesteuerten so-
zialen Netzwerken stellt sich das 
heutige Individuum selbst als Ware 
aus, ohne zu merken oder sich ein-

zugestehen, dass es dadurch seine 
eigene Ausbeutung vorantreibt. 
Transparenz ist zur kulturellen 
Norm geworden, Facebook zum 
Religionsersatz, ohne jedoch in der 
Lage zu sein, dem Leben einen Sinn 
zu geben. Und weil die Nutzer das 
spüren, kommunizieren sie immer 
mehr und immer schneller. Zum 
Nachdenken bräuchte es aber vor 
allem eins: Stille.                  
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keine Fernsehinterviews. 

Bedürfnisse, die den Rahmen be-
reits vorhandener sozioökonomi-
scher Verhältnisse unverändert lässt 
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